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Rede von Schulleiter Heinz-Peter Kaes zur 

Grundsteinlegung 

 

Sehr geehrter Herr Bischof Dr. Neymeyr, 

sehr geehrter Herr Zeng als Geschäftsführer 

der Goldbeck Ost GmbH und damit als Ver-

treter des Generalunternehmers, sehr geehrte 

Anwesende in den verschiedensten Ämtern, 

Fachbereichen, Abteilungen, Institutionen 

und Funktionen, insbesondere Herr Land-

tagspräsident Dr. König, lieber Thadäus, sehr 

geehrte Landrätin Frau Dr. Frant, liebe Schü-

lerinnen und Schüler und liebes Kollegium 

der Bergschule an den Bildschirmen, sehr ge-

ehrte Gäste. 
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Ich freue mich für die Möglichkeit, nach dem 

liturgischen Teil der Grundsteinlegung einen 

eigenen kurzen Beitrag zu diesem denkwür-

digen und für mich wunderbaren Ereignis 

beisteuern zu dürfen. Als Leitgedanken 

möchte ich meinerseits den Begriff „Dank-

barkeit“ ins Wort heben.  

So möchte ich an dieser Stelle zunächst einen 

Dank an das Bistum Erfurt richten. Sie alle 

hier wissen, welche grundsätzlichen Ent-

scheidungen vor wenigen Jahren unter teil-

weise enormem Zeitdruck getroffen werden 

mussten, welche Rädchen und Räder in Er-

furt, im Eichsfeld, hier in Leinefelde gedreht 

werden mussten, um in verantworteter 

Weise sagen zu können: Ja, wir bauen eine 
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neue Schule in Leinefelde, ja, wir bauen sogar 

eine Verbundschule und Ja, wir entscheiden 

uns gegen den Trend anderer Bistümer und 

investieren in erheblichem Umfang in dieses 

einzigartige Vorhaben. Für diese Entschei-

dung hat es teilweise Unverständnis gege-

ben, es wurden Erklärungen eingefordert 

und Vorbehalte formuliert, der Sinn des Gan-

zen in Zweifel gezogen, vielfältige Gründe 

wurden konstruiert, weshalb es nie zu einem 

Bau kommen könne. Und nun sehen wir: Der 

Bau hat begonnen, er schreitet voran, es ist im 

wahrsten Wortsinn etwas zu sehen und sogar 

anzufassen. Die Menschen nehmen wahr: 

Hier passiert etwas, es ist kein Hirngespinst, 

hier stehen ein Bischof und ein Bistum mit 
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seinen weiteren Verantwortlichen zu ihrem 

Wort. Für dieses Ringen um eine zukunftsfä-

hige Entscheidung, für den mutigen Ent-

schluss und das Durchtragen der Entschei-

dung danke ich Ihnen, lieber Herr Bischof 

und allen Damen und Herren, die an der Ent-

scheidung mitgewirkt haben, von Herzen. 
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Mein Dank gilt weiterhin, aber nicht minder, 

dem Generalunternehmer Goldbeck, dem 

Planungsteam von RBZ und dem Projekt-

steuerer PTAI, eigentlich allen, die sich mit 

Leidenschaft und Sachverstand in die techni-

sche Seite des Projektes eingebracht haben. 

Aus der Erfahrung eines Menschen, der vor 

einigen Jahren ein Eigenheim erbauen 

konnte, weiß ich, dass Ideen, Pläne und Visi-

onen sich ganz häufig hart an der Wirklich-

keit stoßen: Da gibt es baugesetzliche Bestim-

mungen, die nur Eingeweihte kennen, da 

gibt es konstruktive Notwendigkeiten, die ei-

nem Laien auf den ersten Blick nicht ein-

leuchten wollen, da gibt es das unvermeid-

bare Missverhältnis zwischen 
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hochfliegenden Ideen und Wünschen einer-

seits und den finanziellen Rahmenbedingun-

gen andererseits. Mit starken Partnern an der 

Seite sind aber all diese Untiefen zu umschif-

fen und daher danke ich allen, die dieses Pro-

jekt zur Entscheidungs- und Umsetzungs-

reife geführt haben. Sicher: Das war nicht im-

mer einfach und ich konnte erfahren, dass es 

im Baubereich „hart, aber herzlich“ zugeht, 

dass um Entscheidungen gerungen werden 

musste, dass aber stets das Große und Ganze 

im Blick gewesen ist. Das gibt mir Zuversicht, 

dass wir in gut zwei Jahren hier als Schulge-

meinschaft unsere neue schulische Heimat in 

Besitz nehmen dürfen. Ich danke allen, die 

uns bis hierher begleitet haben und dies 
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weiterhin tun werden, denn die nächsten 

zwei Jahre werden durch vielfältige Aufga-

ben und Entscheidungen geprägt sein, die 

uns allen viel Zeit und Engagement abnöti-

gen werden. Ich freue mich auf die weitere 

Zusammenarbeit! 
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Lassen Sie mich abschließend noch einen Ge-

danken formulieren, der an dieser Stelle nicht 

fehlen sollte und der der eigentliche Grund 

meiner Dankbarkeit ist. Der Neubau unserer 

Verbundschule verfolgt ja nicht das Ziel, aus 

einer Laune heraus an einem neuen Standort 

gutes Geld zu investieren. Der tiefste Grund 

für das, was hier entsteht, ist das Bestreben, 

unseren Schülerinnen und Schülern ab dem 

Schuljahr 2027/28 schulische Rahmenbedin-

gungen zu bieten, die nur mit dem Attribut 

„hervorragend“ beschrieben werden kön-

nen. Unsere Schülerinnen und Schüler beider 

Schulzweige werden in genügenden und 

großen Räumen lernen können, sie werden 

umfangreiche Sportangebote vorfinden und 
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neue Fachräume, über die wie bis jetzt nicht 

verfügen, sie werden ein durchdachtes Ver-

pflegungskonzept genießen können, sich in 

modern ausgestatten großzügigen Räumlich-

keiten aufhalten und im grünen Außenbe-

reich erholen können, sie werden eine sehr 

gute verkehrstechnische Anbindung in ei-

nem inspirierenden städtebaulichen Umfeld 

vorfinden, kurzum: Solche Rahmenbedin-

gungen, von denen auch unsere engagierten 

Kolleginnen und Kollegen profitieren wer-

den, gibt es in der näheren Umgebung 

schwerlich ein zweites Mal.  
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Ich wünsche mir daher, dass die neue Schule 

für uns alle nicht nur zu einem Lernort wird, 

sondern zu einem Lern- und Lebensort, ja zu 

einer Heimat.  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gäste, 

möge das Werk durch unser aller Anstren-

gungen und mit Gottes reichem Segen gelin-

gen! 

 

Leinefelde-Worbis, den 13. Juni 2025 

Heinz-Peter Kaes  
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Sehr geehrte Gäste, wie Sie sicher dem Pro-

grammablauf entnommen haben, wird wäh-

rend der Grundsteinlegung eine so genannte 

Zeitkapsel in den Grundstein gelegt. Wenn 

irgendwann einmal zukünftige Generatio-

nen das tun, was wir heute auch gerne tun – 

nämlich umbauen und renovieren – dann 

werden sie sicher auf die Zeitkapsel stoßen 

und ganz interessiert schauen, was da wohl 

drin ist. 

 

Sie alle haben heute den Vorteil, dass ich 

Ihnen berichten kann, was alles in der Kap-

sel seinen Platz gefunden hat. 
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• Da finden wir zunächst etliche Pläne, 

die mit der technischen Seite des Baus 

zu tun haben:  

 

• Baubeschreibung  

• USB-Stick mit Planunterlagen  

• 7 Pläne/Grundrisse in DIN-A2  

• 3 Luftbildaufnahmen vom Baufeld 

(Vorbebauung/Grundstück/Baube-

ginn)  

• Projektbeteiligten-Liste  

• Ein „Werte-Würfel“ 
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Dann haben in der Zeitkapsel die Ge-

nehmigungen Eingang gefunden, ohne 

die der Bau gar nicht hätte begonnen 

werden können:  

 

• Baugenehmigung  

• Die so genannte Rom-Genehmigung: 

Sie merken: Um Rom kommt man 

selbst im Eichsfeld nicht herum. 
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Ferner befinden sich in der Kapsel: 

 

• Das Lied-/Programmheft und die Für-

bitten 

• Ein Foto der jetzigen Schulgemein-

schaft der Bergschule, ganz aktuell 

und druckfrisch 

• Ein Brief von Schülerinnen und Schü-

lern an die, die nach uns kommen. 

• Ein Exemplar der Tageszeitung von 

heute 
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Und zu guter Letzt: Einige Münzen, da ich 

meine Kreditkarte doch nicht hergeben 

wollte. Wer weiß, was damit in Zukunft ge-

macht wird. Die Münzen dürften zwar in ei-

nigen Jahren inflationsbedingt kaum noch 

für den Kauf eines Brötchens reichen, sind 

dann aber vielleicht von antiquarischem 

Wert. 

 

Sehr geehrte Anwesende, danke, dass ich 

Ihnen den Inhalt der Zeitkapsel nahebringen 

und vorstellen durfte! 

 

 

 


